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Grundzüge und Tendenzen 
westlicher und östlicher Auslandshilfe

Prof. Dr. Bruno Fritsch, Zürich

Die  w estlichen In d u strie län d er blicken heu te  auf 
eine rd. fünfzehnjährige E rfahrung in  der Ent- 

w idslungspolitik  zurück; die e rs te  UN-Entwicklungs- 
dekade n äh e rt sich ihrem  Ende. V on den  V ere in ­
ten  N ationen  w ird  in zahlreichen A rbeitsg ruppen  
schon der R ahm en für die zw eite  Entw icklungsdekade 
abgesteckt, und  zahlreiche D etails w erden  vo n  in ­
te rn a tio n a len  Entw icklungsfachleuten ausgearbeite t. 
Seit die D ritte  W elt in te rn a tio n a l zu einem  ökono­
m isch-politischen F ak to r e rs te r  O rdnung gew orden 
ist, h a t s id i n id it nu r d ie  politisch-m ilitärische Lage, 
sondern  auch die w eltw irtschaftlid ie  S itua tion  g rund ­
legend  v erän d ert. D em entsp red iend  h a t d ie w estlid ie  
w ie  au d i d ie  östliche E ntw icklungspolitik  e inen  W an ­
del durchgem acht, der e inerse its  d iese V eränderungen  
w idersp iegelt, an d ere rse its  ab er auch se lbst ih re  U r­
sache ist. W ie überall, ze ig t sich bei n äh e re r B etrad i­
tung  au d i h ier, w ie  kom plex  d ie  Z usam m enhänge 
sind und  w ie schw ierig  es ist, sie auf e in ige w esen t­
liche U m risse zu reduzieren . W ir w ollen  d ies trotzdem  
versuchen un d  geh en  dabei zunächst von  e iner knap ­
pen  Schilderung der w esentlichen  w eltw irtschaftlichen 
F ak ten  aus, d ie  w äh rend  der le tz ten  zw ei Jah rzeh n te  
u n se re  W elt v e rän d ert haben.

KO N SEQ U EN ZEN  DER BEV Ö LKERU N G SEXPLO SIO N

Das hervorstechendste  M erkm al is t die explosions­
a rtige  Entw icklung der W eltbevö lkerung . Seit 1950 
stieg  die B evölkerung in  den  a s ia tisd ien  Entwick­
lungsländern  um  600 M illionen, in A frika um  110 M il­
lionen  und  in  L ateinam erika um  rd. 100 M illionen 
M enschen. S elb s tvers tänd lid i b lieb  au d i die Bevöl­
kerung  in  den europäischen und  nordam erikanischen 
In d u strie staa ten  ebensow enig  auf dem  S tand von 
1950 stehen  w ie  d ie jen ige  R ußlands oder Chinas. 
D er Zuwachs in  den  en tw ickelten  Industrienationen  
betrug  jedoch nur 1 b is 1 ,5%  pro  Jah r, lag also w e­
sentlich un te rha lb  der W achstum srate  der Entwick­
lungsländer, die —  je  nach Land und  Region —  zw i­

schen 2,5 und  4Vo p .a .  veransch lag t w erden  muß. 
E ine unm itte lbare  Folge d ieser B evölkerungsexplosion  
is t d ie  Tatsache, daß rund  fünfzehn Ja h re  nach dem  
ers ten  praktischen Einsatz en tw icklungspolitisd ier 
M aßnahm en im m er noch zw ei D ritte l der M ensch­
he it hungern , da d ie  in den  E ntw icklungsländern e r­
reichte S teigerung  des B ru ttosozialprodukts in  den 
m eisten  Fällen  fas t vo llständ ig  durch d iese B evöl­
kerungszunahm e abso rb ie rt w orden  ist.

Indessen  h a t das w irtschaftlid ie  W adistum  der Indu­
strie län d er besonders se it 1950 s ta rk  zugenom m en. 
So nahm  z. B. zw ischen 1950 und  1960 die G esam t­
erzeugung in  den USA um  32 Vo, in  F rank re id i um 
44 Vo, in  der B undesrepublik  um  76 Vo und  in  Ita lien  
um  59 Vo zu. D ie jährliche W achstum srate  der nicht­
sozialistischen In d u strie län d er belief sich in  diesem  
Z eitraum  auf durdischnittlich 4,2 Vo. D em gegenüber 
w urde  das vo n  den V ere in ten  N ationen  für d ie ers te  
E ntw icklungsdekade au fgeste llte  W achstum sziel von  
5 Vo p. a. in  den  E ntw icklungsländern —  von  w enigen 
A usnahm en abgesehen  —  bis je tz t nicht erreicht. Da 
die B evölkerung in d iesen  Ländern  v ie l schneller 
w ächst als in  den  Industrie ländern , w ächst der U n­
te rsd iied  zw isd ien  d iesen  zw ei L ändergruppen so­
w ohl in  bezug auf d ie abso lu te  H öhe des Sozialpro­
duk ts als auch —  und  da besonders — in bezug auf 
das Pro-Kopf-Einkommen.

W ELTW EITE  E IN KO M M EN SD ISPA RITÄ TEN

O bw ohl die V erhältn isse  in  den  einzelnen Ländern 
s ta rk  voneinander abw eichen, lag  das W achstum  des 
Pro-Kopf-Einkom m ens in den  Entw icklungsländern 
w ährend  der le tz ten  zehn Ja h re  durchschnittlich un ter 
1 Vo. In  den Industrie ländern  lag  d ie jährliche 
W achstum srate  des Pro-Kopf-Einkom m ens dagegen 
zw ischen 2 und 4 Vo. D iese ungleichen W achstum s­
ra ten  bed ingen  natürlich  au d i einen  sich ständ ig  v e r­
g rößernden  U nterschied in  den  Einkom m ensniveaus
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d ieser be iden  L ändergruppen. G egenw ärtig  beläu ft 
s id i das B ru ttosozialp rodukt a lle r Industrie länder auf 
rd . 1500 M rd. $. M an red in e t dam it, daß sid i d ie ­
ses G esam teinkom m en bei der je tz igen  d u rd isd in itt-  
l id ien  W ad is tum sra te  bis zum  Ende d ieses Ja h rh u n ­
derts  v e rv ie rfad ien , also rd. 6000 M rd. $ be trag en  
w ird . Selbst w enn  m an von  der seh r op tim istisd ien  
A nnahm e ausginge, daß die Z uw ad isra ten  des B ru tto ­
sozialprodukts in  den  E ntw idclungsländern  in ab seh ­
b a re r Z eit d ie jen igen  der In d u strie länder übertreffen  
w ürden , b edü rfte  es —  w ie  neu ere  U ntersuchungen 
deutlich gezeig t hab en  —  e iner seh r v ie l längeren  
Z eit zu r Ü berw indung der w eltw eiten  Einkom m ens- 
d isp a iitä ten , als m an  noch v o r e in igen  Ja h re n  a n ­
nahm . Die K onsequenzen d ieser s id i vo rläu fig  noch 
v e rs tä rk en d en  T endenz zur A usw eitung  der w e lt­
w e iten  E inkom m ensdisparitä t zw ischen den  Industrie- 
und  den  E ntw icklungsländern  äußern  sich u. a. in  
e iner en tsp red ien d en  S truk tu r des W elthandels.

D IE IN TER N A TIO N A LE  A R BEITSTE ILU N G

W ie  sta tistische  D aten  zeigen, w ächst der H andel 
zw ischen den  in d u s tria lis ie rten  L ändern  schneller als 
zw ischen den  In d ustrie ländern  und  den  Entw icklungs­
ländern . ü b e r  70 “/o des W elthande ls en tfa llen  h eu te  
au f den  A ustausch d e r Industrie länder un tere inander, 
w äh rend  das zw ischen den  Entw icklungsländern  rea li­
s ie rte  A ustauschvolum en n u r ca. 10 "/o des W elth an ­
dels ausm acht; der R est en tfä llt auf den  A ustausch 
zw ischen den  Industrie- und  den E ntw icklungsländern. 
D ie ständ ig  zunehm ende re la tiv e  K onzentration  des 
W elthandels au f d ie  w irtschaftlich hochentw ickelten 
Länder um faßt sow ohl F ertigw aren  als auch G rund­
stoffe. Rd. 50 ®/o der W eltex p o rte  von  G rundstoffen 
kom m en im m er noch aus in d u stria lis ie rten  Ländern. 
A ndererse its  is t das A ustauschvolum en sow ohl im 
Bereich d e r F ertigw aren  als auch der G rundstoffe 
zw ischen den  Entw idclungsländern , ausgedrückt in 
P rozent des W elthandels , zurückgegangen. Berück­
sichtigt m an  außerdem  die T atsad ie , daß der A ußen­
han d e l der heu tig en  V olksdem okratien  u n te r  dem  
hegem onialen  Einfluß der Sow jetun ion  zum  überw ie­
genden  T eil von  der ursprünglichen  V erknüpfung  m it 
den  w estlid ien  In d ustrie ländern  zw angsw eise auf das 
sogenann te  „sozialistische W eltlager" um gele ite t w or­
den  ist, dcuin w ird  e ines deutlich: D ie in te rna tiona le  
A rbe itste ilung  h a t nach dem  Z w eiten  W eltk rieg  im 
W eltm aßstab  gesehen  abgenom m en. Z ugenom m en h a t 
s ie  aus ökonom ischen G ründen innerhalb  der großen 
G ruppe der Industrie länder und  aus politischen G rün­
den  innerhalb  des sogenann ten  sozialistischen Lagers, 
w äh rend  sie  zw ischen den E ntw icklungsländern s tag ­
n iert. D ieses ökonom ische Bild entspricht dem  p o ly ­
zentrischen M odell, das w ir von  d e r W eltpo litik  her 
kennen .
Das also  is t —  auf den kürzesten  N enner gebracht 
und  sid ierlich  seh r w eit vereinfach t —  die Bilanz 
d e r  w eltw irtschaftlichen Entw icklung se it 1950. M an

m uß d iese  F ak ten  kennen , w enn  m an die versch ie­
denen  S tad ien  der w estlichen u n d  östlichen Entwick­
lungspolitik  sow ie die H erausb ildung  der versch ie­
denen  entw icklungspolitischen K onzeptionen richtig 
b eu rte ilen  w ill.

S A C H Z W A N G  RA TIO N A LER  EN T W IC KLU N G SP LA N U N G

W enden  w ir uns zunächst einm al der w estlichen Ent­
w icklungspolitik  zu. H istorisch gesehen , h a t sie  zwei 
W urzeln , d ie  —  w ie  sich sp ä te r zeigen so llte  — ihren 
W irkungsg rad  politisch eher e inschränk ten  als er­
h öh ten : e inm al d ie  M issionstä tigkeit und  zum  ändern  
d ie  m it dem  K olonialism us zw ar eng  verbundene, je ­
doch keinesw egs im m er dam it identische T ä tigke it p ri­
v a te r  Investo ren . D iese beiden  histo rischen  Kom po­
n en ten  des w estlichen Engagem ents in  Ü bersee w u r­
den  vo n  se iten  der S ow jetun ion  und  der V olksdem o­
k ra tien  auch im m er w ieder gegen  d ie  inzwischen 
län g st au tonom  u n d  zusehends g lobal gew ordene Ent­
w icklungspolitik  des W estens ins Feld geführt. In 
dem  M aße, w ie  die E ntw icklungspolitik  sow ohl im 
W esten  als auch im  sozialistischen L ager zu einem  
im m er b ed eu tenderen  M ittel d e r A ußenpo litik  ge­
w orden  ist, sp ie lten  auch A rgum ente  d ieser A rt eine 
w achsende Rolle. N ur langsam  beg an n  sich d e r Sach­
zw ang ra tio n a le r E ntw idslungsplanung durdizusetzen. 
Sow ohl in  der w estlichen als auch in  der östlichen 
E ntw icklungspolitik  w urden  gew isse stra teg ische  Re­
la tio n en  un d  P roblem e em pirisch e rm itte lt und  daraus 
—  au f a llerd ings versch iedene W eise  —- die K onse­
quenzen  gezogen.

Zunächst m ußte m an feststellen , daß die —  bei den 
h eu te  im m er noch nicht u n te r K ontrolle gebrachten  
Z uw achsraten  der B evölkerung  und  b e i d e r n ied rigen  
P ro duk tiv itä t des K apitals —  zur S te igerung  des Pro- 
Kopf-Einkom m ens jew eils  erforderliche In v es titions­
quo te  b is je tz t in  ke inem  E n tw id ilungsland  aus e ige­
nen  E rsparn issen  finanziert w erden  konn te . Die Lücke, 
d ie  zw ischen den  e rfo rderlid ien  In v es titionen  und  den 
aufzubringenden  E rsparn issen  besteh t, lä ß t sich g rund ­
sätzlich n u r durch e ine beschränk te  A nzahl vo n  so­
zial und  politisch a llerd ings keinesfa lls  g leichw ertigen 
K om binationen  v o n  ökonom ischen F ak to ren  schließen-
□  durch e ine  E rhöhung der fre iw illigen  oder der 
unfre iw illigen  E rsparnisse,
□  durch e ine  E rhöhung der F ak to rp roduk tiv itä t,
□  durch e ine  H erabsetzung  der Z uw achsrate der Be­
völkerung ,

□  d u rd i E xports te igerungen  und  schließlidi
□  durch A n le ihen  bzw. Schenkungen.

PR IN ZIP IELLE EN TW IC KLU N G SSC H W IER IG K EITEN

Ein Blick auf d iese  theoretisch  bestehenden  M öglich­
k e iten  ze ig t so fo rt d ie p rinzip iell besteh en d en  E nt­
w icklungsschw ierigkeiten: Zunächst is t e ine su b stan ­
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tie lle  E rhöhung der fre iw illigen  E rsparn isse  bei den 
äu ß ers t n ied rigen  Einkom m en in  Entw idclungsländern  
kaum  zu erw arten . Z usätzlid ie  E rsparn isse  durd i 
Z w angssparen  —  etw a m itte ls In flation  oder Be­
steuerung  —  lassen  s id i h eu te  n id it m eh r ohne die 
G efahr e iner R evolu tion  herauspressen , w ie es die 
K aldorsd ien  S teuerexperim en te  ja  d eu tlid i gezeigt 
haben. E rhöhte F ak to rp ro d u k tiv itä t e rfo rdert außer 
gesd iu lten  A rb e itsk rä ften  e inen  h ö h eren  K ap ita le in ­
satz, w äh rend  e in e r ak tiven  B evölkerungspolitik  h ä u ­
fig relig iöse, ted in isd ie  u n d  finanzielle  H indern isse  
im W eg stehen . S d iließ lid i sind  aud i der A ufnahm e­
fäh igkeit des W eltm ark tes für d ie  E xportprodukte  
d e r Entw idclungsländer —  besonders fü r Rohstoffe 
und  A g ra rp roduk te  —  enge G renzen gesetzt, w eil e in ­
m al der B edarf o b jek tiv  b e sd irän k t is t und  er zum 
and eren  v o n  se iten  der In dustrie länder d u rd i Zölle, 
m engenm äßige B esd iränkungen  und  fiskalisd ie  Be­
lastungen  zusätz lid i e ingeeng t w ird. M an sd iä tz t, daß 
d ie  E n tw iddungsländer zu r E rre id iung  e in e r fünf­
p rozen tigen  jäh rlid ien  W ad is tu m sra te  ih re  E infuhren 
um  ca. 6,5 “/o p ro  J a h r  s te igern  m üßten. Soll d ieser 
w achstum sbedingte Im portbedarf langfris tig  n id it zu 
Z ahlungsb ilanzdefiziten  führen, m üssen  im  g le id ien

Um fang E xportm öglid ikeiten  in  H artw ährungsländer 
gefunden w erden . Dies is t bis je tz t jed o d i n u r ganz 
w enigen  Entw idclungsländern  gelungen. G erade an  
diesem  le tz ten  Problem  zeig t sich der heu te  ganz b e ­
sonders deutlich zu T age tre ten d e  g lobale C harak te r 
der in te rna tiona len  Entw icklungs- und Industria lisie­
rungspolitik . D enn jed e  E xportste igerung  der Ent­
w icklungsländer setzt eine um fassende und  b isher 
vo n  se iten  der In dustrie länder noch gar n id it e rn s t­
haft in A ngriff genom m ene S truk tu rpo litik  in  den 
hodien tw idcelten  L ändern  voraus.

Reichen die E xporterlöse nicht aus -— und  dies ist 
nach fünfzehnjähriger in te rna tiona le r Entw icklungs­
politik  nach w ie v o r der Fall — , dann b le iben  nur 
noch e in se itige  K ap ita ltransfers en tw eder in  Form 
von  K rediten  oder Schenkungen übrig. Sofern es sich 
um  K red ite  handelt, t r i t t  m itte l- un d  langfristig  das 
Problem  der V erschuldung und  im Zusam m enhang 
dam it der zunehm enden  B elastung durch A m ortisa­
tions- und  Z inszahlungen auf.

D am it sind U m fang und S truk tu r der entw icklungs­
o rien tie rten  K ap ita ltransfers sow ie ih r entw icklungs­
effizienter E insatz in  den  E ntw idclungsländern  zum

@ i i t i n e n t a l  hat für jedes Fahrproblem im Winter

(De ridtrige losung

Continental Radia! 
RaP14

Für Autofahrer, die dort wohnen, wo 
es nur „wenig Winter“ gibt oder wo 
die Streufahrzeuge schon immer 
„vorher“ dagewesen sind, ist der 
Continental Radial Gürteireifen dank 
seiner ausgezeiciineten Dränage- 
wiri<ung und des griffigen Profils ein 
Sommer-Reifen, mit dem Sie auch 
gut durch den Winter kommen. (Auch 
die Behörden haben ihn als Winter­
reifen zugelassen.)

Übrigens: Der millionenfach bewährte Continental M -t- S 18 in 
Diagonal-Bauweise — mit und ohne Spikes — ist für viele Auto­
fahrer nach wie vor ein zuverlässiger Winterreifen. 
M+S-Spikes-Reifen halten mehrere Winter.
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Continental Radial 
M +  S 26 mit Spikes
Wer auch im Winter Freude am sport­
lichen Fahren hat und die „schnelle 
Spur“ bevorzugt, findet im Continen­
tal Radial M -h S mit Spikes einen 
Winter-Gürtelreifen, der mit seiner 
Kombination von schnellem Profil 
und sicheren Spikes auch Im härte­
sten Winter und unter extremsten 
Bedingungen nie kapituliert; Wenn 
alles schle icht... Sie fahren!

Beratung und Lieferung durch ihren Reifenfachmann
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H auptprob lem  der w estlichen und  östlichen Entwick­
lungspolitik  gew orden. U nd h ie r zeigen sid i sofort 
d ie un te rsd iied lid ien  K onzeptionen.

W ESTLIC H E EN TW IC KLU N G SPO LIT IK

In  der w estlichen Entw icklungspolitik  g ingen lange 
Z eit d ie  M einungen d arü b er auseinander, ob p riv a t­
w irtschaftlich o rien tie rte  Inves titionen  den  besten  
N utzeneffek t haben  oder ob im G egenteil nu r s ta a t­
liche Inves titionen  im  R ahm en eines g lobalen  Ent­
w icklungsplans d ie  b este  G aran tie  für eine effiziente 
Entw icklung darste llen . Z w ar können  d ie  p riva tw irt- 
schaftlid ien  Inves titionen  en tw ick lungsre levant sein, 
m üssen es vom  S tandpunk t des Investo rs jedoch k e i­
nesfalls; w ichtig is t nur, daß sie privatw irtschaftlich  
p ro fitabe l sind. D em gegenüber können  staatlich  o rg a ­
n is ie rte  und  finanzierte  In v estitionen  theoretisch  a lle  
ex ternen , d. h. außerm ark tm äß igen  Entw icklungseffekte 
berücksichtigen, u n te rlieg en  jedoch häufig  —  und 
das is t ih r N achteil —  kom plizierten  bürokratischen  
Prozeduren, w as nicht se lten  auf K osten der ökono­
m ischen Effizienz geht. D ie praktische Entw icklungs­
p o litik  des W estens schw ankte ste ts zw ischen diesen 
beiden  ex trem en  Positionen  h in  und  her. Zunächst 
stan d  d ie  technisch o rien tie rte  P ro jek th ilfe  im  V order­
grund, und  zw ar vo rw iegend  auf b ila te ra le r  Basis, 
d. h. beg ründe t auf einem  eindeu tig  defin ierten  V e r­
hä ltn is  zw ischen G eber- und  E m pfängerland ohne 
Zw ischenschaltung in te rn a tio n a le r O rganisationen . 
Z eitw eilig  be lief sich d ie  b ila te ra le  H ilfe auf 80 Vo 
der G esam thilfe. H eute  is t m an u n te r dem  Eindruck 
d e r doch seh r spü rbar gew ordenen  In terdependenzen  
dazu übergegangen , w iederum  m ehr d ie  Program m ­
h ilfe  zu betonen . D abei kom m t im m er m ehr die 
m u ltila te ra le  A bw icklung zum Zuge, d ie  schon seit 
je h e r  vo n  den  m eisten  E ntw icklungsexperten  gefor­
d ert w orden  ist.

A N G LE IC H U N G  DER LEISTU N G EN

Ein w eite res  P roblem  b ilde t die K apitalaufbringung. 
Sie ist se it 1965 nicht zu letzt u n te r dem  E indruck des 
1963 im A ufträge  der am erikanischen R egierung e r­
s ta tte ten  Clay-Berichts, in  dem  eine Straffung und  
B eschränkung der H ilfe gefo rdert w urde, rückläufig. 
N om inal be liefen  sich a lle  m ultila teral, b ila tera l, p ri­
v a t u n d  öffentlich aufgebrachten  M ittel 1964 noch auf 
9,9 M rd. $. 1965 erreichte die T ransfersum m e m it rd. 
11 M rd. $ ih ren  H öhepunkt. H eute  beläu ft sie sich ■— 
im m er nom inal gerechnet —  auf kaum  9 Mrd. $. D a­
bei zeichnet sich in  den A n te ilen  der e inzelnen Länder 
eine A ngleichung der L eistungen ab. W ährend  die 
L eistungen der großen  G eberländer USA, B undesre­
pub lik  D eutschland und  Frankreich in den  le tz ten  
zw ei Jah ren  zurückgingen, sind Länder w ie Japan , 
K anada, Ö sterreich  und  Schweden, die b isher n u r sehr 
geringe B eträge für entw icklungspolitische Zwecke

tran sfe rie rt haben, s tä rk e r in  den  V orderg rund  g e ­
tre ten . A ls vo r m eh reren  Ja h re n  der dam alige P re­
m ierm in ister Indiens, N ehru , und  sp ä te r zahlreiche 
and e re  Po litiker v o n  den  entw ickelten  N ationen  for­
derten , m indestens 1 Vo ih res N ationaleinkom m ens für 
d ie  Zwecke der E ntw icklungspolitik  vorzusehen , en t­
stand  e ine A rt in te rn a tio n a le r „V erhaltenskodex", an 
dem  m an nunm ehr das jew e ilig e  Engagem ent der 
G eberländer sozusagen  „objektiv" m essen  kann. In ­
zw ischen is t auf der zw eiten  UNCTAD-Konferenz in 
N ew  D elhi d ieser 1 Voige „Soll-Satz“ auf das B rutto­
sozialp rodukt bezogen  w orden, w om it e tw a 20 Vo an 
in te rn a tio n a l verfügbaren  E ntw icklungsm itteln  ge- 
w oim en w ären . G em essen an  diesem  V erhältn is  s te ­
h en  Frankreich, B elgien und  die B undesrepublik  
D eutschland seh r günstig  da; F rankreich  an  der Spitze 
m it einem  T ransfer vo n  1,7 Vo des B ruttosozialpro­
dukts. N un is t a p rio ri nicht einzusehen, w eshalb  das 
auf n a tio n a le r E bene akzep tie rte  P rinzip der S teuer­
progression  nicht auch auf in te rn a tio n a le r Ebene g e l­
ten  sollte. K onkret w ürde  das heißen, daß Länder 
m it einem  hohen  Pro-Kopf-Einkom m en p rozen tual 
m ehr a n  in te rna tiona len  K ap ita ltransfers zu le i­
sten  h ä tte n  als Länder m it einem  re la tiv  n ied rigen  
Pro-Kopf-Einkomm en. O bw ohl die dam it zusam m en­
hängenden  F ragen  im R ahm en des von  der OECD 
geg ründeten  „D evelopm ent A ssis tance  Com m ittee" 
schon se it Ja h re n  d isku tie rt w erden  un d  m an sich 
bem üht, e inen  fü r a lle  Länder akzep tab len  und  flex ib­
len  V erteilungssch lüssel zu finden, sind  au f diesem  
in te rna tiona l seh r w id itig en  G ebiet b ish e r ke ine  
Fortschritte  e rz ie lt w orden. M an beobachtet v ie lm ehr 
h eu te  e ine gew isse N ivellie rung  der B eitragsle istun­
gen  bei g leichbleibender nom inaler G esam tleistung. 
D ie re a len  L eistungen gehen  w egen der p re isbed ing­
ten  E ntw ertung  zurück, und  d ie  R elation  zw ischen 
B ru ttosozialprodukt der In dustrie länder un d  den  für 
Entw icklungszw ecke aufgebrachten  M itte ln  w ird  g e ­
genw ärtig  im m er ungünstiger.

VOM  E IN Z ELPRO JEKT ZUR G ESA M TSTRA TEG IE

Es kom m t noch hinzu, daß sich — infolge der von  den 
E ntw icklungsländern  zu zah lenden  A m ortisations- und  
Z insleistungen  —  d er an  d iese Länder fließende N e tto ­
b e trag  im m er w e ite r  v erringert. M an h a t berechnet, 
daß die B ru ttoauszahlungen  v o n  1965 bis 1975 um 
m indestens 30 ”/o erhöh t w erden  m üßten, um  die 
N etto le is tungen  auf dem  gegenw ärtigen  S tand zu h a l­
ten . Zu diesem  Zweck w erden  bere its  h eu te  Studien  
ü ber die E rw eiterung der K om petenzen der W e lt­
bank  sow ie der ih r angeschlossenen O rganisationen , 
in sbesondere  des In te rn a tio n a len  W ährungsfonds, a n ­
gefertig t. D abei w ird  versucht, in  A nbetracht der g ro ­
ßen  Schw ierigkeiten, die e in e r w eite ren  E rhöhung 
d er G esam tleistungen  im W ege stehen, die künftige  
N euordnung des in te rna tiona len  W ährungssystem s 
auch u n te r dem  A spek t der in te rn a tio n a len  F inanzie­
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rung  e in e r g lobalen  und  k o n sis ten ten  Entwidklungs- 
s tra teg ie  zu sehen ; e in  schw ieriges U nterfangen, w enn  
m an die trad itione lle  Z urückhaltung der Z en tra lban ­
k ie rs  gegenüber d iesen  D ingen berücksichtigt. Die 
w estliche E ntw icklungspolitik  ten d ie rt also ganz e in ­
deu tig  vom  E inzelpro jek t zum  in teg rie rten  P ro jek t 
und  von  da w eite r zur G esam tstrateg ie , w obei zu den 
h eu te  besteh en d en  m öglicherw eise auch n eu e  m ulti­
la te ra le  O rgan isa tionen  hinzukom m en w erden . F er­
n e r h a t sich in  den  le tz ten  Ja h re n  e ine  deutliche 
geographische N euverte ilung  in der E ntw icklungshilfe 
ergeben ; W äh ren d  A nfang der sechziger Ja h re  noch 
rd. 30*/o der H ilfe A frika un d  44"/» A sien  zukam en, 
e rhöh te  sich der A n te il A siens 1965 auf 48 “/o, w äh ­
rend  der A frikas auf 25 “/o zurückging. D er A nteil 
Südam erikas b lieb  m it 12 bzw. 15 “/o re la tiv  konstan t. 
N eben  d ieser geographischen Umschichtung is t fer­
n e r e ine K onzentration  auf bestim m te „Schw erpunkt­
länder" w ie z. B. Indien, Pakistan , K olum bien usw . zu 
beobachten. T rotzdem  b e trä g t die Z ahl der Em pfän­
g erländer w estlicher bzw. in te rn a tio n a le r Entwick­
lungshilfe m ehr als hundert.

Ö STU C H E EN TW IC KLU N G SPO LIT IK

D em gegenüber zeichnet sich die östliche Entw icklungs­
po litik  durch ganz andere  G rößenordnungen  und  M e­
thoden  aus. W as den U m fang anbetrifft, so beläuft 
sie  sich je  nach B erechnungsart auf n u r 10 bis 15 “/o 
d er w estlichen Entw icklungshilfe. In  P rozen t des 
B ru ttosozialprodukts fä llt d e r V ergleich noch ungün ­
stiger aus; D ie Sow jetun ion  b ring t — ähnlich w ie  die 
Schweiz —  n u r e tw a Vio Vo des B ru ttosozialprodukts 
für Entw icklungszw ecke auf. Die östliche Entw ick­
lungspo litik  läß t sich grob in  v ie r P hasen  ein te ilen ; 
Bis in  die M itte  der fünfziger Ja h re  denunzie rte  die 
Sow jetun ion  die E ntw icklungspolitik  im allgem einen  
u nd  d ie  des W estens im  besonderen  als N eokolon ia­
lism us und  Im perialism us. V on 1955 an  is t M oskau 
auf der im selben  J a h r  sta ttfindenden  Bandung-K on­
ferenz zum  ers ten  M al entw icklungspolitisch in  Er­

scheinung g e tre ten  und  h a t v o r allem  den  sogenannten  
„fortschrittlichen" Ländern A siens und des N ahen 
O stens se ine  H ilfe angeboten. Die zw eite  Phase um ­
faßt d ie  Ja h re  1958 b is 1961 m it e iner drastischen 
S teigerung  der Z usagen bei g leichzeitiger K onzen­
tra tio n  auf A sien. Z usagen  e rh ie lten  v o r allem  Indien, 
A fghanistan , Indonesien , der Irak , Syrien  und  die 
VAR. W äh ren d  der d ritten  Phase, d ie  m an v o n  1961 
bis 1963 d a tie ren  kann, w urden  d ie  sow jetischen Zu­
sagen  w iederum  erheblich gekürzt, w eil die A uszah­
lungen  s ta rk  h in te r den  Z usagen nachhinkten. Infolge 
der ak u ten  Entw icklung des K onflikts m it C hina tra t 
dann  in  der vorläufig  letzten , v ie r ten  Phase, insbe­
sondere se it 1964, e ine s ta rk e  E rhöhung der Z usagen 
v o r allem  an  Ind ien  und  Ä g yp ten  im  G esam tum fang 
vo n  1,1 M rd. $ auf. Rd. 20*/o d ieser Summ e w urden  
sechs afrikanischen Ländern zugesprochen, um  auch 
do rt dem  chinesischen Einfluß en tgegenzuw irken. Die 
Sow jetunion, d ie  den größ ten  Teil d e r Entw icklungs­
la s ten  träg t, h a t •— ähnlich w ie  A m erika im  V erh ä lt­
n is zu seinen  A lliie rten  — d arau f gedrängt, daß die 
üb rigen  sozialistischen Länder ih ren  A nte il erhöhen. 
D am it sind v o r allem  die Tschechoslow akei und  die 
DDR gem eint.

Im G egensatz zum W esten  gew ährt d ie Sow jetunion 
ih re  E ntw icklungshilfe s tä rk e r nach m ilitärisch-poli­
tischen G esichtspunkten, w obei sie  je  nach der in ­
te rn a tio n a len  Lage d ie  jew eiligen  Schw erpunktländer 
bestim m t und  do rt dann auch seh r s ta rk  in  Erschei­
nung  tritt. D ies m ag e iner der versch iedenen  G ründe 
dafür sein, daß die östliche, nam entlich d ie  so w je ti­
sche Entw icklungspolitik  sich tro tz ih res seh r b e ­
scheidenen G esam tum fangs bei gew issen Entw ick­
lungsländern  e iner unvergleichlich größeren  P opulari­
tä t e rfreu t als die des W estens. D ieses Phänom en 
is t so auffallend, daß sich kürzlich ein nam hafter 
Sow jetspezialist, M arshall I. Goldman, v e ran laß t sah, 
in  e in e r um fassenden  und gründlichen S tudie über 
d ie sow jetische Entw icklungshilfe d ieser F rage nach­
zugehen. N euerd ings konzen trie rt d ie  Sow jetunion 
ih re  A ufm erksam keit auch auf genaue  pro jekttechni-

Immer haben wir es als unsere vornehmste 
Aufgabe betraditet, in allen Zeiten, ob 
guten oder sdilediten, unserer Kundsdiaft 
zu dienen. Das Vertrauen, das uns aus 
allen Kreisen entgegengebradit wird, ver­
pfliditet uns, stets von neuem unsere 
besten Kräfte für die heimisdie Wirt­

sdiaft einzusetzen.
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sehe K alkulationen, w om it sie sich der in  der w est­
lichen Entw icklungshilfe schon se it je h e r geüb ten  M e­
thode annähert. Auch w ird  in  verm ehrtem  M aße der 
E ffek tiv itä t und  Im plem entation  der Entw icklungspläne 
B edeutung beigem essen. D ie Sow jetun ion  h a t dafür 
eigens S pezialis ten  ausgebildet, die in  engem  Kon­
ta k t m it den  P lanungsbehörden  der E m pfängerländer 
stehen. In gew isser H insicht zeichnet sich w ährend  
der jü n g s ten  Phase der östlichen E ntw icklungspolitik 
ein  spürbares A brücken von  der B evorzugung der in  
e rs te r Linie propagandistisch  a ttrak tiv en  und  dem  P re­
stigebedürfn is versch iedener Em pfängerländer en tg e ­
genkom m enden sp ek tak u lä ren  G roßpro jek te  ab. Es ist 
kaum  anzunehm en, daß sich die Sow jetun ion  auch 
in  Z ukunft bei P ro jek ten  w ie z. B. dem  A ssuan-D am m  
in Ä gyp ten  oder dem  B hilai-S tahlw erk in Indien 
engag ie ren  w ird.

M U LTILATERALE EN TW IC KLU N G SSTRA TEG IE

In dem  M aße, w ie d ie T endenz zur Betonung ra tio ­
n e lle r Plan- und  Im plem en ta tionsanalysen  sozioöko- 
nom ischer Prozesse anhält, e rg ib t sich zum indest die

Chance, im R ahm en e iner m u ltila te ra len  g lobalen  E nt­
w icklungsstrategie, w ie sie in  U m rissen be re its  von  
se iten  der E ntw icklungsländer au sgearbe ite t w urde, 
abse its  von  P ropagandaeffek ten  neue  K onzepte d e r 
in te rna tiona len  Z usam m enarbeit zu entwickeln.

Die Z ukunft des in te rn a tio n a len  System s, seine p o liti­
schen und  w irtschaftlichen Entw icklungschancen hängen  
aufs engste  m it der F rage zusam m en, ob es uns recht­
zeitig  ge lingen  w ird, aus dem  neuen  V erhältn is von  
W issenschaft und  P rax is im Spannungsfeld  v o n  tra d i­
tione llen  G esellschaftsform en und  neu en  Technologien 
neue, sow ohl den  K apitalism us als auch den  heu tigen  
Kom m unism us tran szendend ierende  M odelle  künftiger 
gesellschaftlicher Existenzform en in  gem einsam er A r­
b e it zu en tw erfen  und  im  R ahm en e ines w eltw eiten  
System s in d ik a tiv e r P lanung  Form en d e r n ich tk riege­
rischen K onflik taustragung  zu rea lisieren . D er A tom ­
sperrv ertrag , die bev o rs teh en d en  V erhand lungen  über 
den  A bbau des R aketenabw ehrsystem s sind  ebenso 
w ie die Suche nach e in e r w eltw eiten  Entw icklungs­
stra teg ie  w ichtige E lem ente e in e r solchen auf dau ­
ernde Friedenssicherung gerich teten  „W elt-Innenpoli­
tik".

Den Entwicklungsländern 
fehlen ausgebildete Führungskräfte

Bernd ^Koch, z. Zt. Maseru/Lesotho

D ie  A nalyse  ') e ines in  N igeria  gelegenen  V ersuchs­
geb ie tes ergab, daß d ie  klassischen P roduktions­

fak to ren  —  A rbeit, K apital, Boden —  m it gew issen 
cjuantitativen und  q u a lita tiven  E inschränkungen vo r­
handen  sind, ü b e rd ie s  bestehen  ein au fnahm ebere iter 
M ark t und  e ine  günstige In frastruk tu r. T rotzdem  sind 
k e inerle i A nzeichen e iner gew erblich-industriellen  Ent­
w icklung festzustellen . Die S ituation  k an n  als typisch 
fü r v ie le  G ebiete d e r  Entw icklungsw elt angesehen  
w erden.

VO RH A N D EN E PRO D U KTIO N SFAKTO REN

V ereinfachend läß t sich über d ie  e inze lnen  P roduk­
tionsfak to ren  fo lgendes aussagen:

□  D er P roduk tionsfak to r B o d e n  s teh t den gew erb ­
lichen B etrieben als S toffträger und  als S tandort m eist

1) V g l. d ie  S tu d ie  d e s  F o rsc h u n g s in s titu ts  fü r  H a n d w erk sw irtsc iia it 
an  d e r  U n iv e rs itä t  F ra n k fu r t  am  M ain : B. K o c h ,  D as H an d w erk  
in  a u s g e w ä h lte n  B ez irk en  W e s t-N ig e r ia s , F ran k fu rt/M . 1968.

u n te r günstigeren  V oraussetzungen  zur V erfügung  als 
in  den Industrie ländern . Lediglich der E rw erb sicherer 
R echtstitel b e re ite t Schw ierigkeiten. Für einheim ische 
U nternehm er is t d ies ab e r w eniger von  B edeutung.
□  K a p i t a l  is t in  den  Entw icklungsländern  oft n u r 
beschränkt vo rhanden . A ber in  A nbetrach t des durch­
schnittlichen Einkom m ens und L ebensstandards is t das 
verfügbare  K apital größer, als a llgem ein  angenom m en 
w ird. Schw ierigkeiten e rgeben  sich zw ar, w enn  d ie  
re la tiv  hohen  A usgaben  fü r trad itio n e lle  Bräuche, 
P restigekonsum , relig iöse  B auten und  „consum e educa­
tion" (im G egensatz zu r w irtschaftlich n u tzbaren  „in­
vestm ent education") zum Zweck d e r K apitalb ildung 
reduz ie rt w erden  m üssen. A ufgrim d d e r großen  sozia­
len  G egensätze verfügen  aber e inzelne B evölkerungs­
gruppen  über geh o rte tes  unid anlagesuchendes K apital, 
d as zum indest fü r e rs te  A nsätze e iner gew erblich-in­
du strie llen  Entw icklung ausreichen w ürde.
□  ü b e r  den  P roduk tionsfak to r A r b e i t  —  und  ins­
besondere d ie  A rbeitsbereitschaft —  herrschen  in  den
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